
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 20 (1904)

Heft: 22

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dir. 22 fd)toci,v .ôaublu. ^Jcitiiuii (Organ fur bie offtjiellen tpublifationen beä ©cijinetjer. ®en>erbeoeranë) 349

gelegten ©rünbett ein fühlbarer SDtangel an SetjrfteEen;
c8 tonnen nicht fo öiele Arbeiter allfettig auggebitbet
werben, alg ber Slrbeitgmartt bertangt. Siefer Langel
ift für bag ©enterbe fclbft wie für ben Solfgwohtftaiib
gewiff ein grofser Schaben. 2Bag fantt bagegen ge=
fbtjetjen

Sftatt t)at feiner $eit geglaubt, ein rabifaleg SWittet

gefunben gu haben : Sitter ber berül)mteften National»
öfouomett, Slbam ©mitt), empfahl im ^affre 1776 in
feiner Sefätnpfung beg englifctjen 2ehrlingggefcj}cg bie

gängtid^e Slbfdjaffnng beg Sehrlinggfhftemg unb bie freie
ungeffiuberte ©ntfaltung bei ©rteruung irgcnbroeldfer
ßenntniffe unb gcrtigfeitcu. ©eine Slrgnmente fdjöpftc
er au§ einzelnen gäEen beS bamatg mit ber erwachen«
ben ©roffiubuftrie ferner fämpfenbett ^teingewerbeg.
Sa er offenbar bie wirtlichen Sertjältniffe gar nidt)t
fauitte, tjaben feine Stjeorien nur afabemifch'en Sßert
unb finb burd; bie fpäterc ©ntwidlung ootlftänbig
Wibcrlegt worben. Sroijbem hatte er big in neuere $eit
biete Nachbeter. 3)ian glaubte, bie offentunbigen SJtängel
im Sehrtinggwefen baburd) bcfeitigen gu tonnen, bah
man bie Sernfgtehre beim SJteifter buret; Seyrmerfftätten
unb fÇadhfchulen erfegte, ©ine Sanierung fantt jebod)
itict)t in ber Stufhebung ber Serufglelfre, fonberu in
einer rationeEen Reform berfelben gefunbett werben.

Söir müffett ben $wed unb Saugen ber Sehrwerf«
flatten borerft nach ^^r wirtfchafttchen ©cite ber grage
behanbetn. ®g ift faum benfbar, bah irgenb ein Staat
ober ein ©emeituuefen für bie Serufglehre bie erforber«
liehen Opfer bringen fönute ober wollte, um für bie
©efamtheit afler ffanbwerfe unb ©ernerbe bie gange
Strbeiterjugenb in fogenannten Sehrwerfftätten unter«
richten itttb augbitbeu gu föntteu. Stach ^n Stechnuugen
gut organifierter unb öfottomifch bermatteter Sefjrmerf«
fiätten belaufen fid; bie Äoftett einer fotcheit 2tu§bilb«

ung per Setjrling auf netto 800 big 1000 grattfen unb
me'hr. SBoEte mau bie Stnftalteu fo organifieren, bah
fie fid) aug ben Sd)ulgelberu unb ©rträgniffen ber
Strbeit felbft erhatteu föuntert, fo mühte eitt berartiger
9Serfud), wenn er überhaupt möglich wäre, bie Unter«
rictjtg« unb ©rgiet)unggerfolge bebeutenb beeinträchtigen,
fo bah Eie geträumteu Vorteile gegenüber ber SBerf«

ftattlehre wieber bat)infieten, ober aber bie ©chutgetber
mühten berart erhöht werben, bah bie Stnftalt nur
wenigen gugängtid) wäre; fomit toäre ber $wed eben«

faEg nicht erreicht. Solche Silbungganftatten finb fbtglich
auf bie fitiaugicEe unb moratifche Uuterftühuug ber
©emeinfehaft augewiefeu unb föntteu üortäufig, fo tauge
ber ibeate ßufmiftgftaat noch nicht gefdiaffen, nur in
befchränfter ßaljt errichtet werbetr. ©ie fönnen auch
nur itt gemiffeu Serufgarteu, bereit Strt utib Statur ein
rein methobifcheg Unterrichtgfhffem geftatten, praftifche
Stnmeiibutig fittben unb werben namentlich ba fich be«

währen, wo infolge befottberer SJtäugel ber SBerfftatt»
lehre eitt höhereg Söebürftcig nach biefem Sehrfhftem fich
geltenb macht.

Stud) aug biefen ©rwägungen erfolgt, bah bie Se«
rufglehre in ber SBerfftätte nicht unentbehrlich ift unb
ihre üoEe ©jifteigberechtigung hat, bah aber beut
Staat unb ber ©cfcEfchaft bie Pflicht erwächft, fie nach
üolfgmirtfchafttichen, fogiatpotitifchen unb ergtegerifchen
©efichtgpunftett gu orbnen unb gu berboEfommuen.

aSeutt bie öffentlichen ©elber in aüett ®utturftaaten
immer mehr gur fpebung ber wiffenfchaftlichen, fünft«
terifdfen, tedjnifdjeu, faufmännifchett unb lanbwirtfehaft«
liehen Sitbuug, wie gur aügemeinen Sotfgbitbung heran«
gegogen werben, ttnb mau in biefem eblen SBettbewerb
ber Stationen ben ©runbftein afleg fünftigen Sotfg«
wohlftaubeg, politifcher unb luirtfcfiaftlicher ©elbftättbig«
feit erblicft, warum foEte beun nicht auch bie rationelle

Stitgbitbung ttnb ©rgiehung ber Strbeiterjugenb mit aEett
SJtitteln geförbert werben? §at benn ber Sltcifter,
welcher feinen Settling gtt einem erwerbgfähigert 3Jten=

fchen unb Siirger herattgieht, nicht auch Slnfprud) auf
einen gerechten Sohn, fo gut wie ber ©rgietjer unb
Sel;rer beg Solfeg, ber afabemifchett uttb tecgttifchen
Sugeub? Unb wenn liachgewiefett werben fattn, bah
infolge ber fogialeu ©ntmicflung ber bisher übliche
Sohn beg Sehnneifterg nicht mehr hinreicht, ttnb bah
barattg ein SOtangel an berufgtüchtigen Slrbeitgfräften
gu eittfteheu broljt, tuelcher eine ernfte ©efahr für bie
fomtnenbe tuirtfchaftlid;c uttb fultureEe ©utwieflung uttb
für bie Sßotjlfahrt ganger Solfgflaffett in fich birgt —
wohl ebettfo jehr, wie wenn plöglict) irgenb ein ©tanb
ber höheren ©efeüfchaftgflaffeu, g. S3, ber Stcrgte ober
ber Sehrer auggufterben brol)te — muh bann nicht ber
Staat biefer @efal)r, in fo weit fie buret) Selbsthilfe
nicht befiegbar, bttrd; öfunomifege unb finangicEe Unter«
ftü|itng Porgubeugett fiteren (Schluh folgt.)

Sei* Suitbeêvat tjat beftnitib befcgloffctt, baë SBeltpoft-
benfmat nach Öem ©ntwurfe beg Silbljauerg St. STtarceau
in ißarig burch biefen augführen gu laffen. ftiefür ift
ein Krebit non $r. 170,000 bewilligt worben.

Sauwefett in St. ©allen. (Äorr.) ©in recht anfehn«
lidheg ©ebäube berfpricht ber üoit ben §|>. SBagner &
SBeber in SWtgriff genommene SZeubau bei ber Sahn»
hofpafferetle an ber Sîofenbergfirahe gu werben. @g

fommt hauptfächltch ©anbftein gur Serwenbung, wobei
auch bie Sitbtfauerarbeit gu ihrem Stechte fommt.

— Umfangreiche unb gerniff auch giemlich foftfpielige
^uttbamentierungett erforbert ber Steubau neben ber
éantonatbanf, welcher bon ber ©ticïereifirmn fÇenfart
& ©ie. erftettt wirb. Stlg ©rfafc für ben in folchem
Saugrunb fonft üblichen ^ßfahlroft werben in bie breiten
Setonmauern T«Salfen eingelegt unb bilbet bag gange
gunbamentmauerwerf bergeftalt ein gufammenhängenbeg
©angeg, bag alte ©ewäljr für bie ©olibität beg Sau«
werfeg bietet. Stlg SKaterial für ben gumeift mafchineU
bereiteten Selon bient Stheintieg mit grobem ©anb.
Sie Sauleitung liegt in ben ^änben bon £rn. Strdjiteft
SB. §eene in St. ©aEen.

— Sie ftäbtifdhe ©trahenberwaltung macht nun
ebenfaEg einen Serfuch mit bem anberortg mit ©rfolg
auggeführten Seerbetag ber chauffierten Ströhen.
Slm äuheeften ©tüd ber ©t. Seonharbgftrahe unmittel«
bar bor ber ©intnünbung in bie ©taatgftrahe ift ber

©trajjenförper, nachbem er mit ber ©trahenwalge in
gewohnter SDöeife hergefteüt worben war, mit einer Seer«
fchicht überbedt worben, bie wieber mit feinerem Sieg
unb ©anb beftreut würbe. Siefeg Serfatfren hat befannt«
lieh ben bie Straffe ftaub« unb fchmu^freier^gu
machen, wag fpegieE in ©t. ©allen fetfr gu wünfthen
wäre. @g wirb erwartet, bah ber Selag etwa fed^g
SJtonate feinen ßweef erfüllen fönne, worauf eine @r=

neuerung nötig wäre. A.
Sie Drtëgeineintie ^rttue«fe<b hat einige Sefdftüffe

bon aEgemeinerem Sntereffe gefaxt. @o tourbe ber

Drtgberwaltung für bett Stilbruch ber feiner geit tjoit
ber ©chulgemeinbe erworbenen alten Scheune bei ber

ftäbtifdjett SurnhaEe gum 3'oede einer befferen ©in«
münbung ber ©painter« in bie Steuhauferftrahe (Ser«
breiterung ber Strohe unb gortfe^ung beg Srottoirg)
ein ®rebit bon 1000 fÇr. eröffnet. Sobanit würbe ber
bott ber Drtgberwctltuug berlattgte Stachtraggfrebit bon
10,000 gr. für bag neue Segirfggebäube, woboti bie
©emeittbe bie fpälfte gu überucl)meu hat, genehmigt,
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gelegten Gründen ein fühlbarer Mangel an Lehrstellen;
es können nicht so viele Arbeiter allseitig ausgebildet
werden, als der Arbeitsmarkt verlangt. Dieser Mangel
ist für das Gewerbe selbst wie für den Volkswohlstand
gewiß ein großer Schaden. Was kann dagegen ge-
schehen?

Man hat seiner Zeit geglaubt, ein radikales Mittel
gefunden zu haben: Einer der berühmtesten National-
Ökonomen, Adam Smith, empfahl im Jahre 1776 in
seiner Bekämpfung des englischen Lehrlingsgesetzes die

gänzliche Abschaffung des Lehrlingssystems und die freie
ungehinderte Entfaltung der Erlernung irgendwelcher
Kenntnisse und Fertigkeiten. Seine Argumente schöpfte
er aus einzelnen Fällen des damals mit der erwachen-
den Großindustrie schwer kämpfenden Kleingewerbes.
Da er offenbar die wirklichen Verhältnisse gar nicht
kannte, haben seine Theorien nur akademischen Wert
und sind durch die spätere Entwicklung vollständig
widerlegt worden. Trotzdem hatte er bis in neuere Zeit
viele Nachbeter. Man glaubte, die offenkundigen Mängel
im Lehrlingswesen dadurch beseitigen zu können, daß
man die Berufslehre beim Meister durch Lehrwerkstätten
und Fachschulen ersetzte. Eine Sanierung kann jedoch
nicht in der Aufhebung der Berusslehre, sondern in
einer rationellen Reform derselben gefunden werden.

Wir müssen den Zweck und Nutzen der Lehrwerk-
statten vorerst nach der wirtschaftlchen Seite der Frage
behandeln. Es ist kaum denkbar, daß irgend ein Staat
oder ein Gemeinwesen für die Berufslehre die erforder-
lichen Opfer bringen könnte oder wollte, um für die
Gesamtheit aller Handwerke und Gewerbe die ganze
Arbeiterjugend in sogenannten Lehrwerkstätten unter-
richten und ausbilden zu können. Nach den Rechnungen
gut organisierter und ökonomisch verwalteter Lehrwerk-
stätten belaufen sich die Kosten einer solchen Ausbild-
ung per Lehrling ans netto 800 bis 1000 Franken und
mehr. Wollte man die Anstalten so organisieren, daß
sie sich aus den Schulgeldern und Erträgnissen der
Arbeit selbst erhalten könnten, so müßte ein derartiger
Versuch, wenn er überhaupt möglich wäre, die Unter-
richts- und Erziehungserfolge bedeutend beeinträchtigen,
so daß die geträumten Vorteile gegenüber der Werk-
stattlehre wieder dahinfielen, oder aber die Schulgelder
müßten derart erhöht werden, daß die Anstalt nur
wenigen zugänglich wäre; somit wäre der Zweck eben-
falls nicht erreicht. Solche Bildungsanstalten sind fdlglich
auf die finanzielle und moralische Unterstützung der
Gemeinschaft angewiesen und können vorläufig, so lange
der ideale Zukunftsstaat noch nicht geschaffen, nur in
beschränkter Zahl errichtet werdeir. Sie können auch
nur in gewissen Berufsarten, deren Art und Natur ein
rein methodisches Unterrichtssystem gestatten, praktische
Anwendung finden und werden namentlich da sich be-

währen, wo infolge besonderer Mängel der Werkstatt-
lehre ein höheres Bedürfnis nach diesem Lehrsystem sich

geltend macht.
Auch aus diesen Erwägungen erfolgt, daß die Be-

rufslehre in der Werkstätte nicht unentbehrlich ist und
ihre volle Existenzberechtigung hat, daß aber dem
Staat und der Gesellschaft die Pflicht erwächst, sie nach
volkswirtschaftlichen, sozialpolitischen und erzieherischen
Gesichtspunkten zu ordnen und zu vervollkommnen.

Wenn die öffentlichen Gelder in allen Kulturstaaten
immer mehr zur Hebung der wissenschaftlichen, künst-
lerischen, technischen, kaufmännischen und landwirtschaft-
lichen Bildung, ivie zur allgemeinen Volksbildung heran-
gezvgen werden, und man in diesem edlen Wettbewerb
der Nationen den Grundstein alles künftigen Volks-
Wohlstandes, politischer und wirtschaftlicher Selbständig-
keit erblickt, warum sollte denn nicht auch die rationelle

Ausbildung und Erziehung der Arbeiterjugend mit allen
Mitteln gefördert werden? Hat denn der Meister,
welcher seinen Lehrling zu einem erwerbsfähigen Men-
schen und Bürger heranzieht, nicht auch Anspruch auf
einen gerechten Lohn, so gut wie der Erzieher und
Lehrer des Volkes, der akademischen und technischen

Jugend? Und wenn nachgewiesen werden kann, daß
infolge der sozialen Entwicklung der bisher übliche
Lohn des Lehrmeisters nicht mehr hinreicht, und daß
daraus ein Mangel an berufstüchtigen Arbeitskräften
zu entstehen droht, welcher eine ernste Gefahr für die
kommende wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung und
für die Wohlfahrt ganzer Volksklassen in sich birgt —
wohl ebenso sehr, wie wenn plötzlich irgend ein Stand
der höheren Gesellschaftsklassen, z. B. der Aerzte oder
der Lehrer auszusterbeu drohte — muß dann nicht der
Staat dieser Gefahr, in so weit sie durch Selbsthilfe
nicht besiegbar, durch ökonomische und finanzielle Unter-
stützung vorzubeugen suchen? (Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Der Bundesrat hat definitiv beschlossen, das Weltpost-

denkmal nach dem Entwürfe des Bildhauers St. Marceau
in Paris durch diesen ausführen zu lassen. Hiefür ist
ein Kredit von Fr. 170,000 bewilligt worden.

Bauwesen in St. Gallen. (Korr.) Ein recht ansehn-
liches Gebäude verspricht der von den HH. Wagner à
Weber in Abgriff genommene Neubau bei der Bahn-
Hofpasserelle an der Rosenbergstraße zu werden. Es
kommt hauptsächlich Sandstein zur Verwendung, wobei
auch die Bildhauerarbeit zu ihrem Rechte kommt.

— Umfangreiche und gewiß auch ziemlich kostspielige
Fundamentierungen erfordert der Neubau neben der
Kantonalbank, welcher von der Stickereifirma Fenkart
ck Cie. erstellt wird. Als Ersatz für den in solchem

Baugrund sonst üblichen Psahlrost werden in die breiten
Betonmauern T-Balken eingelegt und bildet das ganze
Fundamentmauerwerk dergestalt ein zusammenhängendes
Ganzes, das alle Gewähr für die Solidität des Bau-
Werkes bietet. Als Material für den zumeist maschinell
bereiteten Beton dient Rheinkies mit grobem Sand.
Die Bauleitung liegt in den Händen von Hrn. Architekt
W. Heene in St. Gallen.

— Die städtische Straßenverwaltung macht nun
ebenfalls einen Versuch mit dem anderorts mit Erfolg
ausgeführten Teerbelag der chaussierten Straßen.
Am äußersten Stück der St. Leonhardsstraße unmittel-
bar vor der Einmündung in die Staatsstraße ist der

Straßenkörper, nachdem er mit der Straßenwalze in
gewohnter Weise hergestellt worden war, mit einer Teer-
schicht überdeckt worden, die wieder mit feinerem Kies
und Sand bestreut wurde. Dieses Verfahren hat bekannt-
lich den Zweck, die Straße staub- und schmutzfreier^zu
machen, was speziell in St. Gallen sehr zu wünschen
wäre. Es wird erwartet, daß der Belag etwa sechs

Monate seinen Zweck erfüllen könne, worauf eine Er-
Neuerung nötig wäre.

Die Ortsgemeinde Frauenfe.d hat einige Beschlüsse
von allgemeinerem Interesse gefaßt. So wurde der

Ortsverwaltung für den Abbruch der seiner Zeit von
der Schulgemeinde erworbenen alten Scheune bei der
städtischen Turnhalle zum Zwecke einer besseren Ein-
mündung der Spanner- in die Neuhauserstraße (Ver-
breiterling der Straße und Fortsetzung des Trottoirs)
ein Kredit von 1000 Fr. eröffnet. Sodanil wurde der
von der Ortsverwaltung verlangte Nachtragskredit von
10,000 Fr. für das neue Bezirksgebäude, wovon die
Gemeinde die Hälfte zu übernehmen hat, genehmigt,
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unb ettblidp würbe bie 0rtSberwaltung ermächtigt, gum
Sorftubium ber wichtigen ffragen betreffenb baS ®aS»
unb bas ©leftrigitätSwerf ©pegialfommiffionen gu
ernennen.

Xte lttalertfcp gelegene Tabelle in ©rmenfec wirb
gegenwärtig unter Seitung unb nach ben fßtänen bun
Gerrit fßrofeffor 9îob. ©tmiger itt 2 it gern in iifrem
urfprüuglicpen ©tile reftauriert. Xie StapeUe ift
fpätgotifcp unb nmrbe jebenfallS ©übe beS fünfgepnten
SaprpuubertS gebaut. @3 rourbe nun unter SorauS»
fepung, bap eigentlich alle Äirdpen biefer ©poche bemalt
roaren, auf Söeifung beS £>errn ©Imtger ber 9Scrpit^=

grunb im Snnern bon Gerrit Staler Seng unterfucpt.
ijiiut f)at §err Seng biefer Stage mehrere flächen frei»
gelegt, unb unter einer 6 cm btcfen Serpupfcpicpt finb
nun intereffante £freSco»3Ralereien gum Sorfcpein ge»

fommen, bie barauf fdplieheu laffen, bah bic gange
Capelle boöftänbig bemalt ift. ©elingt es, bie Serpu§=
fcpicpt forgfältig gu entfernen unb bie SJiatereien bon
bem bewährten 3Jteifter Seng restaurieren gu laffen, fo
bürfte bcr Äanton Sugern um ein intereffanteS fôitnft»
benfmal reicher geworben fein.

ffabrifbergröfferung. 2öie wir hernehmen, ift §err
5lnton ©riefeer, ffabrifant in Slaborf, im Se»

griffe, feine iRollabenfabrif bebeutenb gu bergröhern.
Xieje alte, in ber gangen ©cpweig befannte ffirma hat
fich hauptfâdplich in ben legten Sohren beträchtlich aus»
gebepnt unb erfreut ftcp heute eines öortrefflidpen 3te»

nommee. ©egränbet im Sah« 1882 befcpäftigte ^>err
©rieher in ben erften Sahren feiner Xätigfeit in biefer
Srandpe girfa 10—15 Slrbeiter. Xanf feines unermüb»
liehen (Schaffens unb XreibenS gewann er alSbalb eine

grope, folibe Sunbfdjaft unb fepon nach einigen Sahren
erwiefen fich bie £otalitäten als gu tiein ; bie bamalS
fehr primitib eingerichtete ffabril muhte bergröhert wer»
ben unb würbe bei biefem Slnlafj mit ben mobernften
SRafcpinen berfehen. — @S finb heute ïaum 8 Sahte
berfïoffen unb fchon fiept fidh §err ©rieher abermals
gegwungen, fein ©tabliffement gu bergröhern; bie im
Sau begriffene neue ffabri! foil gum ÜRinbeften noch
einmal fo groh werben wie bie bereits beftehenben ®e=

bäulidpfeiten. Xie fRoOabenfabrif Slaborf, bie heute
über 80 SlrbeitSfräfte gählt, wirb nach Seenbigung ihres
Neubaues gu ben leiftungSfähigften firmen biefer Srandpe
gegählt werben fönnen.

©hüljenhaugbau 6t. SJiargrethen. Xie politifche ®e»
meinbe ©t. äRargretpen befcploh, ben ©cpüpcnbereincn
au bie ©rfteflung einer neuen ©cpiehanlage mit gug»
fepeibett unb ©cpüpenpauS einen Setrag bon 10,000 ffr.
ttebft ferbituteufreier Sobeuabtretung gu bcrabfolgen.
©beufo leiftet bie DrtSgemeinbe einen Seitrag bon
1000 ffr., fo bah beffen SluSfiihrung nun gefiebert ift.
Xer begügliche ÄofterWorattfcplag begiffert fidh auf ffr.
12,000.

Sauttiefeit in germatt. Xer ffrembeuüerfepr hat
gegenwärtig ben fiöpepunft erreicht unb bic pödhfte
bisherige ^requenggiffer gewaltig itbeschritten. (Schon
im Suli waren bie germatter Rotels boll befept unb
im Sluguft begannen auch SergpotetS ringsum itt
ber Xalruitbe bie ©äfte fo gaplreicp guguftrömen, bah
au bieten Slbenben alle gimmer bergriffen waren. Xa
bie bielen ÜReubauteu bem ftetS gunehmenben ScrEepre
noch nicht genügen, haben bie Herren ©ebr. ©eiler in
biefen Xagen bie Arbeiten gu einem neuen §otet bon
200 Selten aufgenommen. @S foil fdpott in ber fommenben
©aifon betriebsbereit fein.

SEIubpüttetibati. ©eplant ift beEanntlicp eine neue
JHubpüttc, bic ait? bem ©clbc erbaut werben foil, baS

ber am Salml)orn berunglücfte ©gott b. ©teiger ber
©ettion Sern beS Schweiger SllpenllubS teftamentarifçh
hinterlaffen hat. Xie ©eftiott Sern Iaht gegenwärtig
bie papfragc ftubieren. ©S würbe borgefdplagen, bie
neue Quitte beim SBallifer Siefcperporn, am ffupe einer
ber ffelSrippeu gu bauen, bic fich am ffinfteraarporn
fübweftlicp gum fÇtrn herabgiehen. SRatt fpricht auch
baboit, bie ©teiger»f)ütte — biefen tarnen wirb fie
wohl erhalten — auf ber 2ötfcheulücfe als llebergang
born Sllctfcpglctfcpcr in 2ötfdpental gu errichten.

Söer barf tit Xeutfcplanb ben Xitel „9Rcturenueifter"
führen? @S liegt ein (Schreiben ber §anbels!ammer gu
Serlin an einen §errn ff. in Serlin bor, welches lautet:
„SluS bem ißrotolotl Shrer berantwörtlichen Sernepm»
ung haben wir erfehen, bah ©ie ftch ben Xitel „SDtaurer»
meifter" unberechtigter SBeife beigelegt haben, ©emäfj
§ 133 ber ©.=0. finb nur biefenigen gur fführung beS

ÉfeiftertitelS in Serbinbung mit einem Çanbwerï be»

fugt, bie — abgefepen bon berfepiebenen anbeten Sor»
anSfe^ungen — eine Sbieifierprüfung beftanben haben,
ober bie nach Slrtifel 8 ber UebergangSbeftimmungen
gum ©efep bom 26. Suli 1897 bereits am 1. 0ftober
1901 il)t Ipanbmert petfönlich unb felbftänbig auSge»
übt unb bie SefugniS gut Slnleitung bon Seprlingen
befeffen haben. Xa feine ber beiben Sebingungen bei

Shueu gutrifft, haben ©ie gegen bie beftepenben ©efe^eS»
borfdhriften berftohen; wir wollen jebodp bon einer
©trafberfolgung Slbftanb nepmen, erfuepen ©ie aber
piemit auSbrüctlidp, bie fernere unberechtigte ffüprung
beS Xitel „9Jtaurermeifter" gu unterlaffen. @S ftept
Spnen frei, fiep gwecïS ©rlangung biefer Seredptigung
einer Prüfung gu untergiepen, gu welchem f3tt>ecf ©ie
ein entfpredpenbeS ©efudp an ben Sorft^enben ber gu»
ftänbigen ißrüfungSfommiffion, §errn Saurat Stirftein,
pier, Spauffeeftrahe 80, ridpten wollen. Xem ©efudpe
finb beizufügen : 1. ein furger, eigenpänbig gefeptiebener
2ebenSlauf; 2. eine ©eburtSurfunbe; 3. baS ißrüfungS»
geugniS über bie ©efedenprüfung ober ein anberweiter
SftacpweiS, bah ©ie tu Sprem ©ewerbe bie SefugniS gur
Einleitung bon 2eprlingen erworben paben; 4. ber
tRadpweiS, bah ©te nach öeenbeter 2eprgeit minbeftenS
brei Sapre lang in Sprem §anbwerf praftifdp tätig
gewefen finb unb babon minbeftenS gwei Sapre in
ieitenber Stellung als polier ober in âpnlidper ©igen»
fdpaft; 5. bie geugniffe ber gewerblichen Unterri^tS»
anftalten, bie ©ie etwa befudpt paben; 6. ein poligei»
lidpeS ffüprungSatteft."

C. f. tdeber
Dachpappen- und Teerprodukte-Fabriken

mit beschränkter Haftung

Muttenz - Basel
Älteste nnd grösste Firma der Branche, gegründet 1846

empfehlen sich zur Lieferung von

h Asphaltdachpappen
mit Sand-, Sägmehl- und ohne Bestreuung.

Asphalt-Isolierplatten
in nur prima Qualität, mit Papp- nnd Filzeinlage

zur Abdeckung v. Fundamenten, Brücken, Viadukten,
Tunnels etc. 790 b
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und endlich wurde die Ortsverwultung ermächtigt, zum
Vorstudium der wichtigen Fragen betreffend das Gas-
und das Elektrizitätswerk Spezialkommiffiouen zu
ernennen.

Die malerisch gelegene Kapelle in Ermensee wird
gegenwärtig unter Leitung und nach den Plänen von
Herrn Professor Rob. Elmiger in Luzern in ihrem
ursprünglichen Stile restauriert. Die Kapelle ist
spätgotisch und wurde jedenfalls Ende des fünfzehnten
Jahrhunderts gebaut. Es wurde nun unter Voraus-
setzung, daß eigentlich alle Kirchen dieser Epoche bemalt
waren, auf Weisung des Herrn Elmiger der Verputz-
gründ im Innern von Herrn Maler Benz untersucht.
Nun hat Herr Benz dieser Tage mehrere Flächen frei-
gelegt, und unter einer 6 em dicken Verpntzschicht sind
nun interessante Fresco-Malereien zum Vorschein ge-
kommen, die darauf schließen lassen, daß die ganze
Kapelle vollständig bemalt ist. Gelingt es, die Verputz-
schicht sorgfältig zu entfernen und die Malereien von
dem bewährten Meister Benz restaurieren zu lassen, so

dürfte der Kanton Luzern um ein interessantes Kunst-
denkmal reicher geworden sein.

Jabrikvergrößerung. Wie wir vernehmen, ist Herr
Anton Grießer, Fabrikant in Aadorf, im Be-
griffe, seine Rolladenfabrik bedeutend zu vergrößern.
Diese alte, in der ganzen Schweiz bekannte Firma hat
sich hauptsächlich in den letzten Jahren beträchtlich aus-
gedehnt und erfreut sich heute eines vortrefflichen Re-
nommes. Gegründet im Jahre 1882 beschäftigte Herr
Grießer in den ersten Jahren seiner Tätigkeit in dieser
Branche zirka 10—15 Arbeiter. Dank seines unermüd-
lichen Schaffens und Treibens gewann er alsbald eine

große, solide Kundschaft und schon nach einigen Jahren
erwiesen sich die Lokalitäten als zu klein; die damals
sehr primitiv eingerichtete Fabrik mußte vergrößert wer-
den und wurde bei diesem Anlaß mit den modernsten
Maschinen versehen. — Es sind heute kaum 8 Jahre
verflossen und schon sieht sich Herr Grießer abermals
gezwungen, sein Etablissement zu vergrößern; die im
Bau begriffene neue Fabrik soll zum Mindesten noch
einmal so groß werden wie die bereits bestehenden Ge-
bäulichkeiten. Die Rolladenfabrik Aadorf, die heute
über 80 Arbeitskräfte zählt, wird nach Beendigung ihres
Neubaues zu den leistungsfähigsten Firmen dieser Branche
gezählt werden können.

Schützenhausbau St. Margretheu. Die politische Ge-
meinde St. Margrethen beschloß, den Schützenvereinen
an die Erstellung einer neuen Schießanlage mit Zug-
scheiden und Schützenhaus einen Betrag von 10,000 Fr.
nebst servitutenfreier Bodenabtretung zu verabfolgen.
Ebenso leistet die Ortsgemeinde einen Beitrag von
1000 Fr., so daß dessen Ausführung nun gesichert ist.
Der bezügliche Kostenvoranschlag beziffert sich ans Fr.
12,000.

Bauwesen in Zermatt. Der Fremdenverkehr hat
gegenwärtig den Höhepunkt erreicht und die höchste
bisherige Frequenzziffer gewaltig überschritten. Schon
im Juli waren die Zermatter Hotels voll besetzt und
im August begannen auch den Berghotels ringsum in
der Talrunde die Gäste so zahlreich zuzuströmen, daß
an vielen Abenden alle Zimmer vergriffen waren. Da
die vielen Neubauten dem stets zunehmenden Verkehre
noch nicht genügen, haben die Herren Gebr. Seiler in
diesen Tagen die Arbeiten zu einem neuen Hotel von
200 Betten aufgenommen. Es soll schon in der kommenden
Saison betriebsbereit sein.

Klubhüttenbau. Geplant ist bekanntlich eine neue
Klubhütte, die an? dem Gelde erbaut werden soll, daS

der am Balmhvrn verunglückte Egon v. Steiger der
Sektion Bern des Schweizer Alpenklubs testamentarisch
hinterlassen hat. Die Sektion Bern läßt gegenwärtig
die Platzfrage studieren. Es wurde vorgeschlagen, die
neue Hütte beim Walliser Viescherhorn, am Fuße einer
der Felsrippen zu bauen, die sich am Finsteraarhorn
südwestlich zum Firn herabziehen. Man spricht auch
davon, die Steiger-Hütte — diesen Namen wird sie

wohl erhalten — auf der Lötschenlücke als Uebergang
vom Aletschgletscher in Lötschental zu errichten.

Wer darf in Deutschland den Titel „Maurermeister"
führen? Es liegt ein Schreiben der Handelskammer zu
Berlin an einen Herrn F. in Berlin vor, welches lautet:
„Aus dem Protokoll Ihrer verantwortlichen Vernehm-
ung haben wir ersehen, daß Sie sich den Titel „Maurer-
meister" unberechtigter Weise beigelegt haben. Gemäß
ß 133 der G.-O. sind nur diejenigen zur Führung des

Meistertitels in Verbindung mit einem Handwerk be-

fugt, die — abgesehen von verschiedenen anderen Vor-
aussetzungen — eine Meisterprüfung bestanden haben,
oder die nach Artikel 8 der Uebergangsbestimmungen
zum Gesetz vom 26. Juli 1897 bereits am 1. Oktober
1901 ihr Handwerk persönlich und selbständig ausge-
übt und die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen
besessen haben. Da keine der beiden Bedingungen bei

Ihnen zutrifft, haben Sie gegen die bestehenden Gesetzes-

Vorschriften verstoßen; wir wollen jedoch von einer
Strafverfolgung Abstand nehmen, ersuchen Sie aber
hiemit ausdrücklich, die fernere unberechtigte Führung
des Titel „Maurermeister" zu unterlassen. Es steht
Ihnen frei, sich zwecks Erlangung dieser Berechtigung
einer Prüfung zu unterziehen, zu welchem Zweck Sie
ein entsprechendes Gesuch an den Vorsitzenden der zu-
ständigen Prüfungskommission, Herrn Baurat Kirstein,
hier, Chausseestraße 80, richten wollen. Dem Gesuche
sind beizufügen: 1. ein kurzer, eigenhändig geschriebener
Lebenslauf; 2. eine Geburtsurkunde; 3. das Prüfungs-
zeugnis über die Gesellenprüfung oder ein anderweiter
Nachweis, daß Sie in Ihrem Gewerbe die Befugnis zur
Anleitung von Lehrlingen erworben haben; 4. der
Nachweis, daß Sie nach beendeter Lehrzeit mindestens
drei Jahre lang in Ihrem Handwerk praktisch tätig
gewesen sind und davon mindestens zwei Jahre in
leitender Stellung als Polier oder in ähnlicher Eigen-
schast; 5. die Zeugnisse der gewerblichen Unterrichts-
anstalten, die Sie etwa besucht haben; 6. ein Polizei-
liches Führungsattest."

c. Weber
Dachpappen- unll leerpi'àkte-fàiken

mit bescki'ânktel' Nsktunx

IHuiivn-» Lssel
Xltssts Ullà grösste?irms àerLrsllvàe, gsgrûllàst 1S4K

emptedisn sick 2ur läkerunx von

/KlàltàlMMN
mit 8unâ-, LâZmàl- u ml oilns LestrsuunZ.

Ksjàlt-Koliki'plàli
ill nur xrimà HuèUitât, mit ?spp- unà kii^silllugs

sur (tbckeeiiullg v. ?unâamelltsn, Rruviren, Visckuicten,
Vumisls etc. 790 d
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